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Zllultrinle; Gonntagsblatt.
Âufschrift für Drahtnachrichten:
zähler Hachenburg.Fernruf Nr.72

hachenburger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

siir die Eesamtinteressea des Wrfterwaldgebiets

Mit der Monatsbeilage : Wgkbtt silk
LandwilWO,Sbst-und Gartenbau.

Druck und Verlag der Buchdruckerei
Th .Kirchhübel in Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis:  vierteljährlich 1.80 M.,
monatlich 60 Pfg . (ohne Bringerlohn),

Während des Krieges muffen die Trelbeilagen wegfaDen.
Hachenburg, Dienstag den 27. November 1917.

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die sechSgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.
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egehieineDemobitmachungvorsich?
Von Generalmajor ». D . Spohn.

möglich ist eS, ein umfassendes Bild von der De-
achung, wie wir sie hoffentlich in absehbarer Zeit
icrden, zu geben, weil dazu die erforderlichen Unter-
Sie Ordre de bataille, die Stärke und Zahl der
Nationen, die Kenntnis ihrer Standorte , sowie vor
Dingen auch der Einblick in die Absichten der

len Heeresleitung fehlen. Immerhin lassen sich die
gsten Arbeiten in großen Umrissen zusammenfaffen.
)ie Demobilmachung bewegt sich in denselben Gleisen
die Mobilmachung, aber in umgekehrter Folge,
md die Mobilmachung ähnlich dem Bau eines
\ von unten ausgehend Stein an Stein fügt, bis
äerl vollendet ist, so wird bei der Demobilmachung,
■' dem Abbruch eines Gebäudes , von oben begonnen,

erste Schritt der Mobilmachung die Einberufung
zänzungsmannschaften. dem noch Einkleidung, Be¬
lg, Ausrüstung , die Aufstellung der Formationen
er Aufmarsch nach der Ordre de bataille an den

folgt, so schließt die Demobilmachung, abgesehen
Schreibarbeit , mit der Entlassung aller derjenigen

Hziere und Mannschaften, die nicht mehr in der
tung ihrer aktiven Dienstpflicht stehen.
W erscheint außerordentlich einfach, aber dem ist
Wegs so, im Gegenteil, es kann kaum eine Arbeit

die mehr Sorgfalt erfordert , als die Zurückführung
Millionenarmee auf den Friedensstand . Greifen

ft alle scheinbar noch so nebensächlichen Räder und
m genau und so glatt ohne jede Reibung ineinander,
Wen Störungen.

erste Schritt ist die Räumung des besetzten feind-
Gebietes, und das verlangt vor allem die Höchst-

unserer Eisenbahnen, einschließlich derjenigen in
endlichen Ländern.

Feldzuge 1870/71 lag die oberste Leitung des ge-
Feldeisenbahnwesens der deutschen Armee e

coßen Hauptquartier gehörenden Exekutivkommission
der alle gemeinsamen Maßnahmen bezüglich des

Transportwesens ausgingen , und es ist änzu»
«i, daß eine dieser mindestens ähnliche Organisation

den gegenwärtigen Weltkrieg besteht. Welch eine
ie Arbeit damit den Eisenbahnen für den Rück-
tort der Truppen zufällt , ist im Rückblick auf die
' ' te Tätigkeit der Eisenbahnen im Beginn des
Ms und fortlaufend bei allen Truppenverschiebungen
' em Kriegsschauplatz auf den anderen, unschwer zu

kommt wesentlich darauf an, zuerst festzustellen,
Eisenbahnlinien für den Abtransport der Truppen

gesamten Kriegsmaterials überhaupt in Frage
und in welchem Umfange ihre Belastung möglich

>das geschehen, so wird es erforderlich, die Truppen
!einzelnen Einschiffungspunkteheranzuziehen. Dabei

(durch die damit herbeigeführte Zeitersparnis von un-
Ifo Wert, den nach der neuen Friedenseinteilung

Äich werdenden Austausch einzelner Truppenteile
tzt in Rechnung zu ziehen und zu bewirken. Das
wieder eine peinliche Sorgfalt in der Ausarbeitung

irschrouten, um störende Kreuzungen und ein schäd-
Zusammenströmenmehrerer Truppenteile auf der-

f Ztraße zu gleicher Zeit zu vermeiden. Nicht minder
. ist aber die Sicherstellung der Verpflegung während
'rsche und auf den Verpflegungsstationen der Eisen-

nd nun die Truppenteile in ihren Garnisonen an-
. so kommt es darauf an, die dem Lande so lange
entzogen gewesenen Arbeitskräfte tunlichst bald

' zuzuführen, und die Entlassung der Mannschaften
1 Heimat wird sofort und genau in derselben Weise,
"ich Übungen im Frieden in die Wege geleitet, das
sämtliche AusrüstungS - und Bekleidungsstücke, in¬

letztere den Mannschaften nicht belassen bleiben
- werden abgegeben, jeder Mann wird ärztlich unter-
nd falls er noch der ärztlichen Behandlung bedarf,

Marett zugeführt ; gleichzeitig erfolgt die Belehrung
validen- oder Rentenansprüche, sowie über die
im Beurlaubtenstande , sowie die Abfindung mit

-bührnissen. Nach Erledigung dieser überaus wich-
rbeiten haben alle zur Entlassung Kommenden die
rolle anzuerkennen und dann beginnt der Abtrans-
! die engere Heimat . . . . . .

. i ist natürlich, daß kein Mann länger zuruckgehalten
!' "ls dies nach Lage der Verhältnisse unbedingt nötig

Demgemäß erfolgt die Auflösung der immobilen
^verbände in der Heimat nach Maßgabe ihrer Ent¬
bleit unabhängig von der Heimkehr der mobilen
""onen. Unter den gleichen Gesichtspunkten geht

Desarmierung der Festungen und Küstenbefesti-
' sowie die schleunige Beseitigung aller dem Schiffs-
: hinderlichen Sicherheitsmaßregeln vor sich.
" ist in großen Zügen der Verlauf einer Demobil-

r-<» soweit er sich vor der breiten Öffentlichkeit voll-
l "bcr die Fülle von Arbeiten, die sich nach der Ent-

'i der Mannschaften bei den Truppenteilen aufhäuft,
. Beßlich ; ich erir.nerr nur an die Wiedereinrichtung
1 Ordneten Bekleidungswirtschaft und an die Be¬

schaffung der notwendigen Bestände. Dasselbe gilt für alle
Ausrüstungsstücke, für Waffen, Munition , Fahrzeuge usw.
Aber damit nicht genug, herrscht auch auf allen Schreib¬
zimmern reges Leben. Alle Akten müssen vervollständigt
werden, namentlich die Kriegsstammrollen , Tagebücher
und dergleichen dürfen keinerlei Lücken aufweisen. Bei
unendlich vielen Leuten werden sich leider noch infolge
des Feldzuges Leiden einstellen; darüber müssen die ent¬
sprechenden Akten Auskunft geben, und es wäre sehr übel,
wenn eS dann an den nötigen Unterlagen fehlen sollte.

Von unendlicher Wichtigkeit ist auch die Ausstellung
der Militärpapiere ; jeder Mann bekommt seinen Paß und
ein Führungsattest , und jeder Männ wird mittels Über¬
weisungs-Nationale dem Bezirkskommando überwiesen, in
dessen Kontrolle er zurücktritt.

Die Demobilmachung beginnt an dem für diesen Zweck
vom Allerhöchsten Kriegsherrn festgesetzten Tage, sie endet
erst, wenn die Arbeiten bei den Truppenteilen und Bezirks-
kommandoS beendet sind. Das ist naturgemäß überall
verschieden und richtet sich im einzelnen nach dem Ein¬
treffen des Truppenteils in der Heimat . So viel steht aber
fest, daß die Arbeit selbst ohne jede Unterbrechung fort¬
schreitet und nach Möglichkeit beschleunigt wird.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 26 . Nov . (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. In Flandern nur

zeitweilig zwischen Poelkopelle und Gheluvelt gesteigerte
Feuertätigkeit . Borftldkämpfe verliefen für uns erfolg-
reich und brachten Gefangene eim- Nordöstlich von
Passchendaele scheiterte der Vorstoß eines erlglischen
Bataillons . Auf dem Schlachtfelde südwestlich von
Cambrai wiederholte der Feind hartnäckig seine Angriffe
auf Jnchy . Die dort in den vorhergehenden Tagen
in Abwehr und Angriff bewährten Truppen wiesen auch
gestern den Feind restlos ab . Unser Vernichtungsfeuer
schlug in feindliche Truppenansammlungen und in die
Bereitstellung zahlreicher Panzerkraftwagen südlich von
Graincourt . Schwächere Infanterie stieß gegen Bourlon
vor ; sie wurde zurückgeworfen.

Aus den letzten Kämpfen bei Bourlon hinter unfern
Linien verbliebene Engländernester wurden im blutigen
Nahkampf gesäubert . 8 Offiziere, mehr als 300 Mann
wurden gefangen , 20 Maschinengewehre erbeutet . Am
Südwestrande des Walde » von Bourlon und westlich
von Fontaine brachten uns nächtliche, sehr heftige^
Handgranatenkämpfe den erwünschten Geländegewinn.
Nördlich von Banteux griff der Feind nach heftigem
Trommelfeuer an ; er wurde abgewiesen . Ein englischer
Vorstoß östlich von Gricourt brach vor unfern Hinder¬
nissen zusammen.

Heeresgruppe deutscher Krgupriuz. Nach stärkster Feuer¬
steigerung griff der Franzose in vier Kilometer Breite
zwischen Samogneux und Beaumout an . Seine ersten
Angriffswellen , durch unser Infanterie -, und Artillerie-
fever zersprengt , fluteten in ihre Ausgangsstellungen zu¬
rück. Mehrfache» Ansturm neu angesetzter Kräfte brach
in unsrer Abwehrzone zusammen . Zahlreiche Turkos,
Zuaven und andre Franzosen wurden gefangen . Das
starke Feuer griff von dem Kampffelde auch auf die be¬
nachbarten Abschnitte über und hielt namentlich zu beiden
Seiten von Ornes tagsüber in großer Stärke an.

•

Infanterie -, Schlacht- und Jagdflieger griffen trotz
heftigen Sturmes und Regens erfolgreich in den Kampf
ein und unterstützten auf dem Gefechtsfelde bei Cambrai
und an der Maas unermüdlich Führung und Truppe.

»

Oestliche, Kriegsschauplatzund Mazcd- nische Front
keine größern Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In örtlichen Gebirgskämpfen erzielten unsre Truppen

Erfolge und behaupteten sie gegen italienische Gegen¬
angriffe.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

AettereU-vooi-ksfol-e.
WTB Berlin,  25 . Nov -K (Amtlich .)

Durch die Tätigkeit unserer U-Boote wurden i«, Sperr-
gebiet um England wiederum 12000 BRT . vernichtet.
Unter den versenkten Schiffen befand stch ein bewaffneter
Dampfe« von « 000 Tonnen.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

Vom Tage. ^ ~
Auch Holländer zu amerikanischen Rekruten gepre»«.

Schweden und Norwegen beklagen sich schon lange,
daß ihre in den Ver. Staaten lebenden Staatsangehörigen
widerrechtlich zum Eintritt in das amerikanische Heer
gezwungen werben. Jetzt ist auch Holland  an der Reihe.
Der „Leeuwerdsche Courant " meldet, daß niederländische
Untertanen aus der Provinz Friesland , nachdem man
ihnen eine Frist von 70 Tagen gegeben hatte, um nach
Europa zurückzukehren, in die amerikanische Armee einge¬
reiht wurden, weil es ihnen nicht möglich war , eine Schiffs-
gelegenheit zur Rückkehr nach Europa zu finden.

ES scheint nicht so leicht zu sein, das furchtbare Heer
von zwei Millionen auf die Beine zu bringen , mit denen
Wilson und seine Beauftragten demnächst Europa zu über¬
schwemmen drohen. Man kehrt deshalb im Lande der
Freiheit zu den finstersten Zeiten de» Mittelalters zurück
und macht jeden Ausländer zum Kriegssklaven.

„Alle Italiener müssen wie die Russe« handeln."
Ein bezeichnender Vorfall spielte sich im Schnellzuge

Paris -London ab. Mqn unterhielt sich in einem Abteil
erster Klasse über die Vorgänge in Petersburg und be¬
hauptete natürlich, die Deutschen seien die Anstifter. Ein
Mitreisender wandte ein, wenn alle wie in Rußland
handeln würden, würde der Krieg endlich zu Ende
gehen.  Als ein Offizier die Verhaftung dieses Mit¬
reisenden anordnen wollte, gab dieser sich als der Ab¬
geordnete Giovanni , Sekretär der Gewerkfchastskammer
von Turin , zu erkennen. Jtaftenische Blätter fordern er¬
regt die Behandlung des Falles in der Kammer.

Italien schließt seine schulen.
DaS römische Blatt . Osservatore Romano " kündigt

die Schließung sämtlicher Schulen Ober » und Mittel -'
Italiens wegen Lehrermangels und Mangels an Unter-

räumen für die Truppen an.
Das italienische . Kulturvolk" wird stch wahrscheinlich

nicht sonderlich betrüben, wenn seine 50—60 Analphabeten
unter 100 noch um einige Prozent während des Kriege»
anwachsen. _ , ^ *i

Deutsches Entgegenkommen für Neutrale . -
Wie der neuesteNeuttalitätsbericht der Schweiz  mit¬

teilt , hat Deutschland in entgegenkommender Weise die
Durchfuhr von Stickereien und Seidenwaren aus den
nordischen Staaten nach der Schweiz in erheblichen monat¬
lichen Kontingenten zugesagt. Diese Erklärung ist, wie der
Neutralitätsbericht sagt, für die Stickerei- und Seiden¬
industrie von sehr großer Bedeutung und wird ihr , die
Zufuhr der Rohstoffe vorausgesetzt, die Aufrechterhaltung
ihrer Betriebe wesentlich erleichtern. • , y ^ '

Venedig.
Die KriegSfurie über der  Lagunenstadt . \

Das augenblicklich im Mittelpunkte der kriegerischen
Ereignisse in Italien stehende Venedig ist von vollem
Glanze der Romantik umflossen wie kaum eine andere
Stadt . In FriedenszeitenS war sie das Ziel von
Tausenden von Reisenden, besonders für junge Ehepaare
wußte man auf der Hochzeitsreise keinen angenehmeren
Aufenthalt als die verträumte Stadt in den Lagunen , wo
man vom Bahnhof uns nicht in die Droschke stieg, sondern
in das Boot. Es gab kein Pferd in Venedig, kaum eine
Straße . Und dann fuhr man an den mondbeglänzten
Abenden durch die stillen Kanäle, immer in der Gondel,
vorbei an den alten, halbverfallenen Palästen , die im
Dämmerschein der heranbrechenden Nacht so eigen¬
artig wirkten, an den hundert Kirchen, von deren Schätzen
man sich phantastische Vorstellungen machen konnte, vorbei
an den Palästen , Gefängniffen und sonstigen Überbleibseln
einer großen und doch unheimlichen Zeit . Denn nchen
dem Märchen von dem Mohren Othello taucht in unserem
Gedächtnis die seltsame Seufzerbrücke auf, daneben die
Bleikammern, der furchtbare Kerker der Unglücklichen,
die dem Rat von Venedig verdächtig waren , und die gräß¬
lichen Folterkammern, in denen man mißliebigen Personen
wahnsinnige Geständnisse erpreßte. Diese Orte deS
Schreckens existieren nicht mehr, sie sind 1797 zerstört
worden. Aber baufällig ist auch so vieles andere in
Venedig, was die Reisenden noch anstaunten . Das erfuhr
man im Jahre 1902, als plötzlich der vielberühmte Campa¬
nile, der Glockevturm neben dem Dogenpalast auf dem
Markusplatz, in Trümmern zusammenstürzte. Man hat
ihn später genau so, wie er stand, wieder aufgebaut.
Venedig ist eine Ruine , eine Sehenswürdigkeit für die
Fremden.

Die Stadt hat eine stolze Vergangenheit hinter sich.
Sie ist nicht so alt , als man denken könnte. In der Römer¬
zeit bestand sie noch nicht. Als der gewaltige Hunnenfürst
Attila  im Jahre 452 gegen Rom vorzudringen Lust ver¬
spürte, flüchteten Ne Bewohner der Städte Padua und
Äquilegia in Scharen auf die Schlamminseln der Küste,
wo vordem vielleicht einige Fischerdörfer gewesen waren.
Das gab den Keim zu der mächtigen Seestadt . In den
Kreuzzüaen tritt Venedig schon als eine Macht auf. die mit
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i
Päpsten , Kaisern und Königen ebenbürtig verhandelt . Die
Stadt regte ihre Schwingen und ritz den ganzen Levante¬
handel an sich. Als Durchgangsstation aller Waren,
die von Syrien , Ägypten und weiter her aus Arabien
und Indien kamen , versorgte Venedig über die
Brenner -Straße Nürnberg und Augsburg , Wien und
Straßburg , ganz Deutschland mit den Schätzen des
Orients . Eine märchenhafte Blüte entwickelte sich in der
Stadt , und eine politische Größe , die uns beute unfaßbar
scheint. Diese kleine Stadtrepublik herrschte zeitweilig
unbeschränkt im Mittelländischen Meer : der Peloponnes,
Cypern , Rhodos , Korfu und andere Inseln waren vene¬
zianische Kolonien . Wie bedeutend die Macht Venedigs
war , erhellt am klarsten daraus , daß sich im Jahre 1508
der Papst Julius II ., der Kaiser Maximilian I., König
Ludwig XII . von Frankreich Und Ferdinand von Spanien
in der Liga von Cambrai vereinigten , um Venedig zu
bekriegen l

r ^ mcht der Krieg und die Mißgunst der Wider¬
sacher hat Venedig von seiner stolzen Höhe herabgestürzt,
sondern die Entwicklung der Zeit . Die Auffindung des
Seeweges nach Indien , die Entdeckung Amerikas waren
es . die dem Welthandel neue Bahnen wiesen . Ganz von
selbst sank allmählich die Beherrscherin der Meere in ihren
Märchenschlaf , der stolze Hafen , sonst voll von den bunten
Wimpeln aller Nationen , in dem der Doge beim Re¬
gierungsantritt einen Ring zu versenken pflegte , um seine
.Vermählung mit dem Meere ' zu vollziehen , dieser Hafen
verödete , versandete , verschlammte , wie vordem der
von Ravenna . Venedig wurde eine der vielen
Städte -Republiken , von denen Italien wimmelt , ohne
Weltbedeutung , ohne Einfluß im Auslande . Der stolze
Adel verarmte mehr und mehr , viele Geschlechter verließen
die Stadt , deren Glücksstern im Sinken war . So zog sich
das Absterben Venedigs bis in die Zeiten der französischen
Revolution . Wie ein Gewitter fuhr Bonaparte  1797
über das Land , Venedig wurde eine Prooinzialstadt des
neuen Königreichs Italien — der letzte Doge dankte ab.
Nach Napoleons Sturz von 1814 war Venedig und das
ganze dazu gehörige Landgebiet , das sogenannte Venetien,
nebst der Lombardei widerwillig eine österreichische Pro¬
vinz . Im Jahre 1866 wurde endlich Venedig dem neu¬
erstandenen Königreich Italien übergeben . Inzwischen war
aber der ganze Seehandel Venedigs schon an Triest über¬
gegangen.

Auch daß in den Jahren 1900 bis 1002 in kostspieligen
Wasserbauten der alte Hafen Venedigs wieder schiffbar und
benutzbar gemacht wurde , hat der Stadt nicht aufgeholfen.
Sie ist als Handelsstadt beüeutunaslos aeblieben.

pm. . die' Tauben füttern, Trinkgelder an die Gondel¬
führer verteilen oder in Murano Einkäufe macken.

_ _ . Dr . KM . j

Qtrtlkfttm>« Pro»iuM * rl* t« .
Hachenburg, 2t . November.

AuS der Zeit des Glanzes hat Venedig noch reiche
Kunstschätze bewahrt . Seine Paläste und Kirchen sind an¬
sehnliche Baudenkmäler , und manche Skulpturen , wie das
berühmte Vierspann aus vergoldetem Erz , stammen vielleicht
aus altrümischer Zeit . Bronzestatuen , reichverzierte Marmor-
sarkophuge , Gemälde schmüchxn die Kirchen , prächtige Chor¬
stühle und Altarblätter erwecken das Interesse des kunst-
verständigen Fremden . Das Innere des Dogenpalastes ist
ein Museum der Gemälde von Tintoretto , Paolo Veronese,
Palm » Giovine usw. Hier hängen die größten Gemälde
der Welt . In der Markusbibliothek lagern kostbare alte
Handschriften und Bucheinbände von unvergleichlichem
künstlerischen Werte . In der Blütezeit der reichen und
mächtigen Handelsstadt sind die Schätze der gesamten
damals bekannten Welt nach Venedig zusammengeströmt,
vieles ist inzwischen verschleppt , verkauft , verdorben , einem
Brande zum Opfer gefallen , aber eine Menge von Kostbar¬
keiten sind doch noch vorhanden.

Bezeichnenderweise gehört daS einzige , waS zurzeit
Venedig an Industrie aufweisen kann , dem Kunstgewerbe
an : Glasbläserei und Mosaiktechnik ; moderne Fabriken
gibt eS nicht . Immerhin betrug die Einwohnerzahl vor
dem Kriege 150000 Seelen . Die Fremden -Jndustrie war
einträglich . Nun — nach dem beispiellosen Verrat Italiens
an seinen Verbündeten wird Venedig wohl lange warten
können , bis wieder deutsche Bekucker auf dem Markus-

□ Aufbewahrung der Kartoffeln . Die diesjährige
Kartoffelernte ist glücklicherweise so ausgefallen , daß kein
Mangel an Kartoffeln eintreten kann , wenn nicht große
Mengen verderben . Es muß daher alles geschehen, um
die Ernte möglichst ohne Verluste zu erhalten . Dazu ist
es nötig , daß die folgenden Maßnahmen überall mit
größter Gewissenhaftigkeit durchgeführt werden . Vor dem
Lagern sind alle faulen , kranken und verletzten Kartoffeln
auszulesen , damit nur gesunde Kartoffeln ins Lager
kommen . Mit den Kartoffeln muß beim Einlagern und
während des LagernS sorgfältig umgegangen werden,
damit nicht von neuem Verletzungen , die leicht zu Fäulnis
Anlaß geben , entstehen . Jy den Lagern dürfen die Kartoffeln
nicht zu hoch aufgeschüttet werden . Soweit angängig , soll
man sie nicht höher als 80 Zentimeter aufschütten , nur in
besonders gut vorbereiteten Lagerstätten und bei dauer¬
haften Sorten ist eine höhere Lagerung ohne Nachteil zu¬
lässig. Die Aufbewahrungsräume müssen trocken, kühl und
leicht lüftbar sein. Keinesfalls dürfen die Kartoffeln in
Säcken oder geschloffenen Kisten aufbewahrt werden . Die
beste Lagertemperatur ist 2 bis 8 Grad . Keller und sonstige
Räume , die nicht auf diese Temperatur abzukühlen sind,
sind für die Kartoffellagerung ungeeignet . Die Kartoffeln
sind aber auch vor Frost zu schützen. Längere Aufbe¬
wahrungen bei Temperaturen um 0 Grad machen sie süß.
Bei tieferen Temperaturen als —2 Grad Celsius erfrieren
sie. Lagernde Kartoffeln müffen ständig beobachtet werden.
Zeigen sich Nester von Faulen , so sind sie sorgfältig zu
verlesen , da Fäulnis ansteckend ist.

Li Prämie fnr Goldablicfcrung . Das Reichsbank-
direktorium hat als Prämie für die Einlieferer von Gold-
sachen bei den Goldankaufsstellen von dem Gemälde von
Prof Arthur Kampf . Gold gab ich für Eisen . Volks-
Opfer 1813' Gravüren in der Bildgröße 35mal 25 Zenti¬
meter Herstellen lassen. Von je 100 Einlieferern erhält
einer , der durch das Los bestimmt wird , ein solches Kunst¬
blatt . Der Karton ist niit einer Widinung auSgestattet,
die auf den Namen des Preisträgers ausgefertigt und von
Mitgliedern deS EhrenauSschuffcs unterzeichnet ist. Die
durch das Los AuSerwäylten erhalten seinerzeit durch die
Goldankaufsstelle , bei der die Einlieferung des Gold-
schmuckeS stattgefunden hat . schriftliche Nachricht . Bei
dieser Gelegenheit sei auf einen Irrtum hingewiesen , der
viele von der Ablieferung von Goldschmuck abzuhalten
scheint. Es ist nämlich die Meinung verbreitet , daß wert¬
volle Schmucksachen nicht eingeschmolzen , sondern verkauft
oder sonstwie ihrer Bestimmung entzogen werden . Wie
von zuständiger ' Stelle mitgeteilt wird , ist daS durchaus
nicht der Fall . Alles bei den Ankaufsstellen Eingeli - serte
wird am Ende der Woche der königlichen Münze zum
Einschmelzen überwiesen . Sollte sich einmal ein Stück
von besonderem Wert darunter befinden , bei dem ein Ver¬
kauf einen gröberen Ertrag alr den Goldwert ergeben
würde , so wird der '«,Einlieferer hiervon verständigt und
um seine Einwilligung rum Verkauf im neutralen
Ausland ersucht. D > n Einlieferer verbleibt also auch in
solchen, übrigens fei j  seltenen Fällen das Bestimmungs¬
recht gewahrt . Jrge . owelche Unrechte Machenschaften mit
den eingelieferten Gr wsachen sind beider sorgfältigen Über¬
wachung des SeüLüstsaanges nicht zu befürchten.

□ Maßnahmen gegen übermäßige Preise für Kaffee-
Ersatz und für bessere Belieferung sind getroffen worden. Der
Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes hat eine Ver¬
ordnung über Kaffee-Ersatzmittel erlassen , die für Kaffee-
Ersatzmittel jeder Art Höchstpreise festsetzt und die Über¬
wachung , sowie die Herstellung und den Vertrieb von
Kaffee-Ersatzmitteln erleichtert . Es ist ein Kennzeichnungs¬
zwang nicht nur , wie schon seither , für Kaffee -Ersatzmittel

in Packungen vorgesckuieben . sondern auch für lose
Der Hersrellerhöchstpreis für den Zentner Getr^
Kaffee (Malzkaffee , Gerstenkaffee , Kaffeemalz,
Gerste usw.) beträgt bei loser Ware 37.76 Mark , bei"!
paater Ware 44.30 Mark . Der Grobhandelshöchß
beträgt für lose Ware 42 Mark , für Pake.
48 Mark für den Zentner , der Kleinhandelshöchstw
für das Pfund bei loser Ware 52 Pfennig , bei
packter Ware 56 Pfennig . Für die übrigen  Kafs .T
Ersatzmittel  beträgt der Herstellerhöchstpreis für *
Zentner bei loser Ware 61,25 Mark , bei Pake
68,50 Mark , der Großhandelshöchstpreis bei loser
66.75 Mark , bei Paketware 72,50 Mark für den & mi
der Kleinhandelshöchstpreis bei loser Ware 80 Pfennig
Paketware 84 Pfennig für das Pfund . Für F '̂g,
Kaffee und Kaffee-Essenzen soll die Preisregelung z.
Kriegsausschub für Kaffee , Tee und deren Ersatzmitz
G . m. b. H . in Berlin überlassen bleiben . Die Vero
nung bestimmt ausdrücklich , daß als Kaffee-Ersatzmit
auch Mischungen von solchen mit Bohnen -Kaffee anzusel
sind. Seitens des Kriegsernährungsamts ist Vorsorge >

'troffen worden , daß vom Januar ab , durch Vermittli
des Kriegsausschusses für Kaffee die Bevölkerung t
Kaffee-Ersatzmitteln erheblich besser alS seither wird I
liefert werden können . Bis zum 31. Dezember d.
dürfen noch Ausnahmen von den Höchstpreisen für
schon im Handel befindlichen Mengen durch die Komm»
verbände und Gemeinden zugelassen werden.

Li Der Wucher mit Senf hat unbeschreibliche Atz
dehnung gewonnen . Der Senf oder Mostrich hat
keinen Höchstpreis , ist aber trotzdem im freien
kaum noch anzutreffen , und wird zu unerhörten Preis,
verkauft . Es sind auch noch große Mengen vorhanden, !
Schleich - und Zwischenhändler bedeutende Quantitäten r
schieben. Früher im Frieden kostete das Pfund Tafcls
lose 20 Pf . Mit der zunehmenden Knappheit ist aber!
Preis dafür wahnsinnig in die Höhe gegangen . So
jetzt Senf mit 3, 6, ja selbst bis zu 8 Mark das
angeboten . Man darf wohl erwarten , daß das 5
wucheramt auch diesem Artikel , dessen sich der Much
mäcktigt hat , seine Aufmerksamkeit zuwendet und
möglichst Abbitte schafft. . „

§ Nach einer Bekanntmachung der Kgl. Eisen
direktion Frankfurt a. M . ist die Bestimmung , won
zu spät kommende Reisende ohne Fahrkarte durch!
Sperre gelassen werden dürfen , für den Bereich
preußisch-hessischen Staatsbahnen aufgehoben.

* Gin » zeitgemäß « Erinnerung.
7. November 1846 , also genau vor 71 Jahren , Iw
rin Luftballon von London au » das fertig , was!
Engländer jetzt, allerdings in großem Maßstabs undj
andeien Zwecken zu tun wünschen, nämlich übers '
bis weit nach Deutschland hinein zu fliegen. Dan
war di« Leistung unerhört und ein Wagestück so»
gleichen, wurde auch bei ihrem glücklichen Abschlußi
deutschem Boden in einer Weise gefeiert, die vonI
Engländern mit größter Dankbarkeit öffentlich aner
wurde . Nach einer Schilderung , die Geh.-Rat
Geitel in der Frankfurter Wochenschrift „Umschau' ,
sollte de, Luftballon Vauxhall mit drei Luftschiffemr
Fernfahrt ausführen , di« sich so weit als irgend
erstrecken sollte. Man rechnete aber nur auf eine!
düng hei Paris odtr auf belgischem oder holländisch
Boden und hatte demgemäß auch nur die Regierun,
dieser Länder von dem Unternehmen vvrher in Kenn
gesetzt. Der Ballon fuhr auch über Ealai » und B
wurde aber in 18stündiger Aahrt über die deutschei
bi» nach dem Städtchen Weilburg an der Lahn getre
Da unterdessen die Nacht angebrochen war und dies
flogenen Wälder bereits Schnee zeigten , auch der r‘
selbst sich mit Ei » bedeckt hatte , glaubten die
Lustfahrer , bereit« in Polen zu sein. Hebe- di»
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Der rechte Weg.
Roman von M . Brigge - Brook.

13) Nachdruck verboten.
Bon Vera Zeck sollte man nicht reden, sie wollte der

Welt zeigen , daß sie nicht herabgestiegen sei. Das schone
Haus mit seiner fürstlichen Einrichtung stand plötzlich vor
ihr . Ihre Phantasie bevölkerte die prächtigen Räume mit
illustren Gästen . Livrierte Diener öffneten die Türen»
meldeten die Gäste an . »Fürst Gagarm .'

»Du sagtest ?' fragte der Doktor aufmerksam.
Vera erschrak. Hatte sie laut an den Mann gedacht,

Ler sie beleidigt hatte ? Sie sehnte sich danach , ihm ent¬
gegenzutreten im Glanze des Reichttims , in der Stellung
als Frau . Vielleicht , daß dann der Launische er¬
kennen würde , was er verschmäht . Im voraus kostete sie
den Triumph » ihn vor sich zu sehen, errötend oder bleich,
je nachdem . Daß sie dem Fürsten mehr gewesen als eine
flüchtige Passion , empfand Vera instinktiv . Er hatte sie
geliebt . Sie freilich wollte nur Fürstin werden , der Mann
war Or Mittel zum Zweck.

Wie Ernst Zeck, ihr Verlobter?
i* -' Die schöne Braut wurde aus ihrer Versunkenheit auf¬
geweckt. Die Baronin erhob sich.

»Wir müssen heim , Kind ' , sagte sie leise. »Drüben
Lecken die Kellner schon die ÄLendtische , es ist ganz un¬
gewöhnlich spät .'

»Oder früh , Frau Baronin ' ,, fiel ihr Tischnachbar,
Ler Vadedirektor , ein . »Man muß die Feste feiern , wie
sie fallen . Sind Sie nicht auch der Ansicht , Baronesse ?'
>» Vera nickte lächelnd . Sie stand mit ihren Hand¬
schuhen beschäftigt abseits und betrachtete dtzn Mann , mit
dem sie sich gestern verlobte . Unleugbar sah er vornehm
und gut aus , in Haltung und Figur erinnerte er sie an
ihren Vater . Ernst hatte ganz das Äußere eines Aristo¬
kraten . Sie begriff die tote Elisabeth , die olles dorangesetzt,
sich diesen Mann zu sichern. Vielleicht wenn Alfred nicht
gewesen wäre , wenn nicht das fatale Müssen hinter ihr
stand, ' hätte sie ihn auch lieben können , so hatte sie nicht
einmal so weit gedacht . Sie hatte ja suckln müffen . suchen,
immer nur suchen. Bis einer sich fand , der den ver¬
blichenen Glanz des Naniens Rosen wieder zu Ehren
brachte . Veras Unterlippe schob sich vor , ihr schönes Ge-
sickt verzog Jv £t und nahm einen bitteren Ausdruck an.

Wie ' häßlich das alles war , unsäglich wlderuüi.
Dies Suchen nach einem reichen Mann . Sie enipfand
plötzlich tief das Unwürdige ihrer Lage , es drängte sie, zu
Zeck zu gehen und ihm zu sagen : „Laß mich, ich bin
deiner nicht wertl Ich suchte nicht dich, nicht den Mann
in dir , sondern nur Geld , elendes , gemeines Geldl'
v Ein leiser Druck auf die Schulter ließ Vera aufsehen.
Ihre Mutter staud vor ihr . „Was hast du , Kind ? Du
siehst mit eincmmal unglaublich verdrießlich und unliebens¬
würdig aus . Nimm dich zusammen , noch sind wir nicht
am Ziel . Zeck sieht die ganze Zeit nach dir hinüber .'

Vera schüttelte die Hand , die immer noch auf ihrer
Schulter ruhie , ab . „Geh ', laß mich. Mutter . Hab ' keine
Angst . Es wird schon alles gut . Es muß .'

Frau von Nasen hatte recht gesehen . Dem Rechts¬
anwalt war das urplötzlich verfinsterte Gesicht seiner Braut
ausgefallen . Rasch schob er auch die letzten seiner Bekannten
von sich, zog Veras Arm durch den seinen und geleitete
sie zur Ausgaugstür . „Du bist übermüdet , Liebling , ich
sah dir 's an ", sagte er dabei zärtlich . Er fühlte sich froh
gestimmt . Hatten ihn ursprünglich auch Verstandes -
Momente zu seinem Entschluß geführt , so empfand er mit
Vergnügen , daß er verliebter war , als er gedacht . Vera
gefiel ihm immer besser. Die Zukunft lächelte ihn an.
Der ernste Mann ertappte sich beim Bau von Luftschlösseru.
Das hatte er früher getan , als er der aussichtsvolle
Assessor war , der vorwärts wollte um jeden Preis . Jetzt
fühlte Zeck sich wieder jung wie einst , und in herzlicher
Wallung drückte er dankbar den Arm seiner schönen Braut.
-Was denkst du , Vera , du warst vorhin schon so nach¬
denklich. Hast du Augst ?'

„Angst , weshalb ?" fragte sie erschrocken. Sie wußte
selbst nicht , weshalb die Frage ihr peinlich war.

„Ich dachte, vor der Zukunft ." Er stockte einen Moment,
ehe er fortfuhr : „Vor meiner kleinen Luz . Sieh ' , Vera,
dies Kind ist nun einmal da , und ich gestehe dir , es ist ein
Faktor in meinem Leben ! Ich habe es lieb . Wenn du
mir daher zeigen willst , daß du mir gut bist, so sei auch
gut zu ihr , nimm mein kleines Mädchen an dein großes
Herz . Willst du , Vera ?"

Er hatte bewegter gesprochen , als er beabsichtigt . Der
Gegenstand riß ihn hin . .

„Ich will schon, aber ob ich kann ? ' Vera seufzte
leicht . Die kleine Lucie war ihr ein Stein des Anstoßes,
mußte sie sich ehrlich eingesteben . Als sie vor einigen
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Wochen zuerst von ihrer Existenz gehört , war diese
so schattenhaft , daß sie kaum bis an ihr Bewußtsein d
Da sah sie das Kind . An jenem Abend , als sie. von
Mutter begleitet , eigens ausgegangen , um es zu ie!
Von dem Moment an datierte ihre Sorge , die sich fast
zur Abneigung verdichtete . Sie wußte , es würde
leicht für sie sein. Vera war nicht kinderlieb : dies
bas Ansprüche an sie stellte , war ihr deshalb " best
unbequem . Es hatte sie beruhigt , zu hören , daß es in .
Obhut der alten Berta stehe. Nun lernte sie auch ® ttte er z
Berta kennen und wußte plötzlich, die Alte paßte ihr ^
Sie war keine Erzieherin für ein heranwachsendesKl jg er'Q ^
Sie eignete sich nur zur Körperpflege; in allen and» )ej§j, aret
Dingen war sie eine Null . Ernst würde sich an fiep ; tbe sie n
müssen. Um Lucies willen mußte er es tun . Der Sw «, | <$ m
amvalt erriet Veras Sorgen . j Weg einer
t, „Du liebst Kinder nicht?' fragte er kleinlaut. „ ; itejQ b 0(j

„Nicht besonders ' , antwortete sie ehrlich . . Mer ü6ei;r)Q]
kann es lernen . Ich meine , in der Ehe lernt ft® f iafien kön
manches , an das man vorher gar nicht denkt. tebi Sie
nicht auch meiner Ansicht ?' „ j  it et die

Er dachte daran , daß er Elisabeth enttäuscht habe v
besten Willens . Er nickte kaum . ,j ; Nerrasc

„Es kommt nur darauf an , die Ehe nicht Je  fc g
mental aufzufassen ", fuhr Vera , die das Bedürfnis W Wck zu
sich auszusprechen , fort . Die Mama war gut untergeb® t ej nmaI
am Arme des Badedirektors , eines galanten , alten !; je
gesellen , dm sie seit Jahren kannte . », I sie ihn

„Ick faste die Situation zum Beispiel ganz freilich
auf , Liebster .' Das schöne Mädchen sprach gan » bi? Tiefe
-Wenn zwei zusammenleben wollen , haben sie nat®^
die Absicht, ihr Dasein so angenehm wie möglich *
stallen . Das kann nur da der Fall sein, wo jeder
Rechte und Pflichten anerkennt . Zu meinen Pfliw®
hören auch die für dein Kind , darüber bin ich mir
klar . Es fragt sich nur . ob meine Anschauung
sonderen Pflicht sich mit der detnigen deckt.'

„Du sprichst sehr klug , meine Vera , und ich bei
dich' , erwiderte Ernst Zeck ehrkich. „Lieber wäre
du sagtest mir einfach , ich habe dich lieb , folglich
dein mutterloses Kindjl Damit wäre diese Sache P*
abgetan .'

„Hast du mir eigentlich gestern gesagt , daß bu
liebst , Ernst ? ' fragte Vera , die mühsam ihre Verlegeoerbara. _ _ _̂ _
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die ihnen in Wetlburg entgegengebracht
en sie so erfreut , daß sie ihr Flugzeug auf
'Nassau umtauften . In einer deutschen Zeit-
c übrigens die Luftreis « mit einem begeister.

*Licf auf die zukünftige Bedeutung der Luft.
Verkehrsmittel besprochen. Besonders hoch

Wert in bezug darauf veranschlagt , daß sie
z so unheilvolle Zollwesen brechen würde , da

d,r Luft doch wohl keine Zollsperren würde
^wollen. Auch die Möglichkeit ihrer Verwendung

Luftkrieg wurde erörtert , aber abgelehnt , da
, „die Menschen das Törichte des Krieges über-
ise'h«n gelernt haben dürften ".
in  24 . Nov . Eine WeihnachtSgab », die sich

,,fen kann, hat die hiesige Bevölkerung für ihre
stehenden Feldgrauen zusammengebracht . Durch

J Gaben wurden 3328 Mark in bar . 1568
, besten Weins , größere Mengen feines Backwerk
«ickartikel aller Art zusammengebracht . Die reiche
»kommt demnächst in mehr alS 600 Sendungen
steiner Soldaten an die Front.

J &a&en, 2*. Nov . Heute morgen um 7 *9 Uhr
( Ehrige Ehefrau G' is? Ehret , Inhaberin einer
L ei und Kaffeestube, von ihrer aus der Kirche
irrenden Tochter ermordet aufgefunden worden,
hjche wies mehrere Stiche im Gesicht und am

swie Würgmerkmrle auf . Eine Geldkaffete war
„ und um 700 Mark beraubt ; ferner waren eine
. und eine silberne Damenuhr und verschiedene
ikaeaenstände gestohlen. Als Täter steht ein
im Verdacht, der in dem Lokal verkehrt und

Tag vorher einen größeren Geldbetrag zu
s,ersucht hatte . Bisher ist er noch nicht ergriffen.
Bffuit a. M , 25. Nov . Der Hausdiener Karl

Guter, der vor 10 Tagen den Lustmord an der
hnschoffnerin Paula Weigel beging , wurde in

fsestgeommen.

Nah und Fern.
[gm Ausschuß für Glockcnwescn. Um allzu weit-

e Gefahren für die Vernichtung unseres Glocken-
:cs zu verhüten , hat der preußische Munster der
Heu Angelegenheiten einen Ausschuß eingelegt ..

Aufgabe, durch Bereisung der einzelnen Landestelle
bersicht über die wissenschaftlichen Gesamtergebnme
tandsaufnahme und Abnahme der Glocken mJ aufzustellen, sowie Vorschläge wegen etwaiger

Bearbeitungen zu machen.
600 ststO-Mark-Ttiftung für dl« Universität Jen«
den Neubau deS landwirtschaftlichen Instituts der
-fftät Jena bewilligte die Carl - Seife • Stiftung

Mark.
»ine Srudicnrcise deutscher Kriegsgefangener durch

Der Verein zur Förderung der Hollandkunde
—-slaade hat einen Teil der deutschen, in Holland
«ebracbien Kriegsgefangenen zu einer 14tagigen
^knrcne durch Holland eingeladen . Die Internierten
üi demnächst durch Amsterdam , Dortrecht . Rotterdam.

» den Haag . Utrecht . Leyden und Harlem geführt , und
feirb ihnen auf diese Weise Gelegenheit geboten,

jand üuf iichustnellem , volitischem und kulturellem
kkmnenzulernen.

daß bu
re Verlegt

»Dann sag' tch's dir jetzt " Di - beiden hatten den
ften Teil der Anlagen erreicht . Zeck sah sich um . Vor

!war niemand zu sehen, hinter ihnen horte er die
ae des Direktors , der wieder einen ferner eigenm

. belachte. Rasch zog der Rechtsanwalt Vera an sich,
'bist so schön, so wunder -, wunderschön , man mutz dich

Ich liebe dich." Ein Kuß brannte aut rhren
- ., dessen Glut sie erschreckte. .
plnb ich bin überhaupt nicht versiebter ' Natur , er»
ksie lächelnden Mundes , im Herzen rrtternde,Ang,U
' bin ein kühler , moderner Mensch und hasse Zärtlich
' was aber nicht heißen soll, daß ich dir nicht von

Herzen gut bin . sehr gut sogar . Dir und dem
der kleinen Lucre .* Die letzten Worte machten

wieder gut . Zeck vergaß die Enttäuschung , in die
j Erklärung ihn versetzt. , , .
;.Ich werde dich lehren , mich lieb ru h^ >en ., ver
ste er zuversichtlich . Er fühlte sich glücklich, wirklich

>ra aber drängte nach Hause . Sie empfand mit nn-
Marer Gewißheit , wenn sie jetzt nicht fort konnte.
! sie mehr sagen müssen . Alles . Den Mann da

„ sich zu betrügen . . indem sie ihm statt des erhofften
-s einxn Stein gab . siel ihr unsagbar schwer . Er

>>e ja doch Liebe . Und sie hatte keme Liebe . Konnte
überhaupt nicht lieben . Hatte sie nicht sog« : A sted

ssen können , an dem ihr Herz .seit Kindertagen hing j
dl Sie sah ihn plötzlich greifbar lebendig vor sich,
er die Nachricht von ihrer Verlobung aufnehmen

.Überraschen würde sie ihn nickstl Von dem Vonvurf
% 'ich Vera frei . Bevor sie in die Welt suruckkehrte
'Glück zu suchen, hatte sie ihm geschrieben Er hatte
K eimnal geantwortet , zum letztenmal , uud das war
k denn sein Brief enthielt so viel Druckendes . Häßliches.
* !ie ihn in der ersten Empörung zerknitterte . Um ihn

freilich wieder sorgsam zu glatten und ihn m die
^ Tiefe ihrer Truhe zu bergen . Alfred schrieb . . So

Du denn eine Suchende geworden , wie ihr neuen
»en von heute alle ? Ihr alle sucht ! . Sucht Macht.
, und Ansehen , aber nicht mehr wie bisher an der

und am Herzen des Mannes ; ihr sucht sie m euch
U Dagegen wäre nichts zu sagen , und wenn Du eme

f -Suchende " märest , würde ich Mich bedauern , Ductr-
. hoch schätzen. Du folgtest dann doch dem aUmackfflgen
W<- Deines Innern . So könnte ich mir Vera von Rosen
Men , Nicht aber als Suchende 'w alten Stil d e
>t§ begehrt als Geld und wieder Geld . Und da sie
t imstande ist, es sich selbst zu erwerben sucht .sie den
"n. der es besitzt. Er braucht nichts zu sein, mcksts zu
linden, nur zu haben . Persönlichkeit ist Nebensawe.

BMI «*.*»« s»t»t.

© Luftpostverkehr auch In Dänemark . Im Anschluß
an die geplanten schwedischen Luftpostrouten soll auch in
Dänemark ein Postverkehr durch Flugzeuge errichtet
werden, deffen Stationen Kopenhagen, Odense, AarhuS
und Aalborg sein sollen. Man hofft, die Luftstrecke
bereits im kommenden Frühjahr in Betrieb nehmen zu
können. _

Fremdvölker in Italien.
Von Dr . K. Misch ke.

Da ! Verlangen slovenischer  Deputationen , es möge
dasiir gewogt werden , daß die von ihnen abgetrennten
B -. uder in dem jetzt von deutschen und oiterrelchllcy-
ungarischen Triwven eroberten Friaul (dem Lande um
den Tagltamento ) nut ihrer Stamnination vereinigt 'v^ rden,
rmrd in weilen Kreisen überraschend gewirkt haben . Visyer
halte nian ja gerade umgekehrt immer gehört , datz me
Italiener in den Krieg gezogen wären , um die zu Osier-
reick gehörigen Jiniiener Süd -L >,rm. Trre,l usiv . zu
»erlösen ". Aber.  die Erscheinung , daß beiderseits an den
Grenzen stellenweise kleine Teile von Nationalitäten
hinüberffuten . ist ja nicht selten in der Welt . Es gibt allo
auch in Italien etwas zu befreien , wenn man will.

Die Italiener haben mit großem Geschick die Auf-
jaffung verbreitet , als sei gerade Italien ern Nationalstaat,
ohne jede fremde Beimischung , und es fehle ihnen zu ihrem
Glücke weiter nichts , als daß noch etliche Tausende ge¬
knechteter Landsleute aus der Fremdherrschaft ihnen wieder-
gegeben würden . In Wirklichkeit hat I allen ebensoviel
Fremdkörper in sich, wie andere Nationen , so daß man ihnen
schon raten kann, nicht mit Steinen zu werfen , solange ihr
Haus aus G !as besteht. .

Nach den italienischen Volkszählungen von 1901 und
1911, die sicherlich noch im italienisch -nationalen Smne
beeinflußt sind, leben auf italienischem Boden etwa 80  000
bis 83 000 Franzosen  in den piemontesischen Alpentalern,
II 000 'iDeutsche am Südabhang des Monte Ro,e mid ut
den Vicentinischen Alpen , ferner zahlreiche Rato-
Romanen (die einfach als . Italiener " zugeltenhaben)
in den Dolomiten südlich von Tirol und 42 000 Slo-
venen  an der Ostgrenze Venetiens . Dazu kommen tm
Süden Albanesen,  die sich vor wer Jahrhunderten auf
der Flilcht vor den Türken in Italien niedergelassen haben,
in der Basilicata , in den Abruzzen (!). in Apulien . Kam-
panien »nd Sizilien , teils in besonderen Gemeinden , teils
mit Italienern gemischt. Ihre Zahl betrug bei der Volks¬
zählung 110 000. Die griechische  Bevölkerung der apuli-
scheu Küstenstädte und Kalabrien wird auf 30 000 bis
37 000 Seelen angegeben . Sogar daS Svanifche  grMI
hinüber ; auf der Insel Sardinien sprechen manche Ge¬
meinden , wie Alghero . zur Hälfte Katalomsch Die an¬
gegebenen Zahlen bleiben hinter der Wirklichkeit bedeutend
zurück, da die Tendenz herischt . jeden , der nur halbwegs
Italienisch versteht , als Vollblut -Italiener aufzufuhren , das
Räto -Ronmnische und Friaul .sche einfach als italienische
Dialette anzusprecheu und kleinere Sprach -Enclaven einfach

^ ^ "sioch bedeutender werden die nationalen Unterschiede,
wenn nmn aufhört , die Sprache allein als entscyeideiid zu
betrachten . Der hochgewachiene , oft . blonde , fleißige , klug
berechnende Lombarde verleugnet nicht den starken Zu 'atz
germanischen Blutes . Welch ein Unterschied zu dem
dunkelhaarigen , kleinen , leichtsinnigen , wankelmütigen und
unordentlichen Süd -Italiener und gar dem fnisteren , ram-
füchtiaen Sizilianer , der eine starke Beimischung kartha»
gischen, griechischen und sarazenischen Blutes in feinen
Adern hat . Fast reine Araber , wenn auch italienisch
sprechend, sind die Bewohner der noch unerlcsten JnsA-
gruppe Malta , die das verbündete England treu bewacht
und gegen Italien beschützt. Der Unterschied in Nation
und Abkunft prägt sich auch im Bildungsstunde . ln der
industriellen Tätigkeit , tm Wohlflande und den Landes-
sitten aus . Nirgends gibt eS m Europa so viel Leute , die
weder lesen noch schreiben können , wie bei dem Kulturvolk
der Süd -Italiener , nirgends ist die Beitechlichkeit des
Beamtentums so groß , nirgends findet man eme solche
Organisation deS Verbrechertums , eine solche Ausbeutung
des Volkes durch Großgrundbesitzer , und nirgends eme
solche Auswanderung . Wie ein Bleigewicht hangen die
südlichen Provinzen an dem nördlich -italienlschen Landes¬
teil der zum Teil eine kräftige Entwicklung reigte.

'Von der Eigenart Friauls sprechen die Italiener
nicht gern. Friaul (der Name Friuli stammt von emem
Orte des Altertums Foinm Juüi ) war lange jetn feldjtan-
tsige« Herzogtum. daS sich von der durch die Truppen der
Mittelmächte überschrittenen Lwenza bis an den Jsonzo
erstreckte ES kam dann unter die Obhut des deutschen
Kaisers , des Patriarchen von Aquileja , der Grafen von
Görz . und wurde schließlich alS Grenzgebiet em Streit-
objekt zwischen der mächtigen Republik Venedig und den
Erzherzögen von Österreich. Die jetzige Grenze »wischen
Italien und Österreich ist noch dieselbe, wie sie sich als
Ergebnis eines Krieges des Kaisers Maximilian mit
Venedig herausbildete. Zur Zeit der fränkischen und
staufischen̂ Kaiser sind viele deutsche Ansiedler über bu
Alpen ins Land gekommen. Mit der deutschen Sprache
verständigte man sich ganz gut bis Padua und Venedig
und bei einigem Glück hätte das Land eme schone deutsche
Provinz werden können. Die . sieben" und die . dreizehn
Gemeinden" am Südabhang der Dolomiten sind noch die
letzten Reste dieses halbdeutschen Landes . Im Friaul
selbst wurde allmählich die romanische Volkssprache
herrschend, verwandt mit dem Räto -Romanischen. von den
Italienern gern als . furlanijcher Dialett " ihrer eigenen
Sprache angesehen, aber von dem Italienischen mehr ver-
schi!d?n als' etwa bas Flämisch-Nied-rländisch- oder daS
Dänische vom Deutschen. Wer italienisch spricht, kann sich
damit lang - noch ni -Lt mit einem Furlaner unterhatten
Daneben treten an der Grenze die Sudsiaven als Brücke
,u den Slovenen und den Bosniaken in die Erjcheuiung,

Dermischies.
Der künftige Präsident der finnischen Republik.

Finnische Blätter bezeichnen den Prokurator deS finnischen
Senats Svinhuvud als den künftigen Präsidenten der Re¬
publik Finnland . Per Edwin Svinhuvud . der frühere
Präsident des finnischen Landtages , der für die seinerzeit
durck, ein feierliches Versprechen des gewesenen Zaren
NikolausV gewährleisteten Rechte Finnlands eingetreten
war , wurde bekanntlich wegen semer freiheitlichen Ge-
sinnünu vor .längerer Zeit nach Sibirien verbannt . Erst

nach der russischen Märzrevolution , die zur Absetzung deS
Zaren führte , konnte er nach seiner Heimat zuruckkehren.

Hexenbeschwörung in der Pfalz . Eine Dorfgeschichte,
di - bei aller Lustigkeit doch auch zeigt wie ruMandlg ge.
wisie Volkskreise noch sind, wird aus der Vorderpfalz
erzählt . In einem Dörfchen fand eines Morger ^ em
Bauer seinen Schimmel heftig schnaufend am Boden.
NicktS schien daS Pferd vor dem Verenden retten zu
wollen . Da kam die alte Annemari und erklärte : „Do
ife nir annerscht los , alS der Gaul iß halt verhext ! So¬
gleich wurde zur Bannung des Zaubers geschritten . Das
Tier erbielt eine dreimal geknotete Schnur um den Hals,
der Stallbesen wurde verkehrt von innen an die Tur ge¬
stellt drei Büschel Hexenkraut wurden aufgehangt und
schließlich zwei Stückchen Armelfutter Gelsterbannerm
an die Tür genagelt . Das mußte wirken!
beim Nachschaun am andern Morgen stand der Schimmel
wieder - munter im Stall und schnupperte an der Krippe.
.Guck mol do. die Annemarie kann doch wähl sagten dr,
Leute Erst etwas spater wurde entdeckt, daß die Butte
in der Scheune mit . Moscht " halb leer war und daß der
Schimmel über das süße Getränk gekommen sem mußtr.
.Heit merkt mers ihm noch an . memte der Besitze^, . er
muß en große Katzeiammer han , er hat schun dret Kuwe»
Wasser gesoffe." •' c TS

über einen Dank aus FeindeAhand wird au8 Kreselo
wie folgt berichtet : In der letzten Sitzung der hiesigen
Stad 'verordnetenversammlung machte der Vorsitzende davon
Mitteilung , daß ihm vom Ausschuß der rumänischen kriegs-
gefangenen Offiziere aus dem 'hiesigen Gefangenenlager
ein Schreiben mit einer Spende von 1000 Mark zugegangen
fei. In dem Schreiben wird herzlicher Dank ausgesprochen
für die Ehrung bei der Bestattung eines hier verstorbenen
rumänischen Offiziers , der auf dem Ehrenfriedhof bestattet
wurde . Es wird weiter in dem Schreiben gebeten , den
Betrag von 1000 Mark als Scherflein zur Errichtung eines
gemeinsamen Denkmals für die verstorbenen Kameraden
anzunehmen . Der Vorsitzende erklärte hierzu , daß er keme
Bedenken gehabt habe , den Betrag anzunehmen , und die
Versammlung gab gleichfalls ihre Zustimmung zu erkennen.

Zunahme der Herzkrankheiten als Folge des
Krieges . Der italienische Arzt Professor Galll schreibt
in der „Stampa " : Wenn wir die Sterblichkeitsstatlstlk
betrachten , sehen wir , daß im Jahre 1905 in Italien an
Herzkrankheiten 59 266 Personen gestorben sind . ,m
Jahre 1-014 dagegen 64 850. An Schlagflub und Gehirn¬
kongestionen starben 1905 24 263 Personen , , während
im Jahre 1914 die Zahl der aus gleicher Ur¬
sache gestorbenen Personen auf 39 396 stieg . Im
Jahre 1905 raffte die sogenannte „Arterienverkalkung
in Italien 9765 Personen hin , während »m Jahre 1914
die Zahl der dieser Krankheit erlegenen Personen 11548
betrug . Wir haben also gegenüber der beträchtlichen Ver¬
minderung der Sterblichkeit infolge von Lungentuberkulos¬
eine ansehnliche Zunahme der Sterblichkeit infolge von
Krankheiten der Blutzirkulation festzustellen . Und das
zeigt sich nicht nur in Italien , sondern überall . Die Zu¬
nahme der Krankheiten des Herzens und der Blutgefäße
wird infolge des Krieges sich noch mehr bemerkbar machen.

Italiens Lnfthelde » . Gabriele d'Nnnunzio , der
Dichter und Diaulheld wird feit,  einigen Tagen vermißt
und soll , wie seine Freunde behaupten , in deutsche oder
A'terreiÄlsche Gefangensckraft geraien sem. anderer
Seite wurde dagegen schon bei Beginn der letzten großen
Offensive versichert , daß d'Annunzio beim Anmarsch der
d .tsch-österreichischen Truppen als einer der ersten au»
Udine geflüchtet sei und sich irgendwo (vielleicht bei einer
seiner vielen Freundinnen ?) versteckt halte . Da der
Sängersmann und Kriegsdilettant zuletzt als Flieger
wirlte . dürfte  eine von der „Tribuna " ausgestellte Liste nut
den Namen und Rekorden der besten italienischen Flieger
den Reiz der Aktualität haben . Einer der mutigsten
Offiziers -Flieger der Italiener , Leutnant Olwari , ist
kürzlich abgestürzt und u^ .s Leben gekonimen , nachdem er
ein Dutzend Luftsiegr davongetragen hatte . An der Spitze
der italienischen Liste steht Hauvtmann Barucca mit 19 ab-
geschossenen feindlichen Flugzeugen ; es folgen mit ie
13 Flugzeugen der Unterosfizier Baracchmo und Leut¬
nant Ruffo . Acht Flieger haben je drei Luftsiege zu ver-
zeichnen, zwölf je zwei und 75 je einen . Gegen die hohen
Siegzahlen der deutschen und österreichischen Kampfflieger
erscheinen diese Zahlen sehr niedrig.

Das Petersburger Hauptquartier der Maxima«
listen . Im Smolnij -Jnstitut in Petersburg befindet sich .
das Hauptquartier der Maximalisten : es spielt letzt die-
selbe Rolle , wie sie die Reichsduma (der Taunsche Palast)
in den Märztagen oder der Palast der Tanzerm KochesinS-
kaja in den Juliunruhen spielte . Vom Smolmj -Jnsntut
aus werden alle Befehle des Wohlfahrtsausschusses , de»
Revolutionskomitees erteilt . Auch die Verhafteten werden
zuerst dorthin gebracht , um dann in die Peter -Paut-
Festung eingeliefert zu werden , » o heute die Mitglieder
der letzten Koalitionsregierung K-renskiS zusammen mtt
den früheren Würd nträgern des Zaren Nikolaus n . ein-
gesperrt sind . Im Zmolntj -Jnftitut erhielten unter der
Zarenherrschaft die adeligen Fräulein ihre Erziehung.
Seit Katharina IT. galt «§ für einen besonderen Vorzug,
in dieses in ganz Rußland berühmte Institut ausgenommen
zu werden . Das Institut befindet sich im SmolnijElost"
und ist mit einer Versorglingsanstalt für adlige Witwen
verbunden . Als Krönung dieser Klosteranlagen ist die mtt
ihren fünf Kiwpeln fast von allen Punkten Petersburg»
auö sichtbare Auferstehungskathedrale zu bezelchiierl. ^

Eine deutsche Hochschule in erneu , englischen Ge-
fanacnenlager . In dem Gefangenenlager zu Wakesield
bei Leeds das deutsche und österreichische Gefangene be¬
herbergt ist eine „Freie wissenschaftliche Hochschule ge-
oründet worden. Es haben sich dort Universitatsprofessoren.
Arzte Chemiker , Ingenieure . Maler , Musiker usw . zw
samm'engefunden , um mit dieser Gründung , zu^ der auch
eine reichhaltige Bibliothek gehört , sich und lhre Gefährten
über Wissenszweige der Technik , Kunst und Wissenschaften
auf dem lausenden zu erhalten . Der Rektor dieser eigen¬
artigen Gefangenenhochschule ist der Heidelberger Professor
Watzen Täglich werden in einer großen , Halle Vor¬
lesungen gehalten , und zwar über Phllosllphie . Literatur,
medizinische Themata , Nationalökonomie . Handelswff en.
schatten Mechanik , Flugwesen , höhere Mathematik , Musik
usw . Die Internierten unterrichten stckl außerdem gegen-

[ fettig in Latein , Griechisch und vielen lebenden Sprachen.



, Körper des Verwundeten Kuaetn
Drei englische medizinische Wochenschrift „The

Lancet beschreibt eme wissenschaftliche Methode zur Auf-
fuchung von Kugeln, die tief in den Körper von Per«
SÄ ^ gedrungen sind. Wie Dr . Fotheringham , der
^iter des Sanitätsdienstes bei dem kanadischen Heere an
der Westfront, mitteilt , besteht eine der neuesten Er»
smdungen, die in diesem Kriege gemacht worden sind, aus
^ ^ ^ bttromagneten, der, in einem Stethoskop (Hör-

auf die Haut des Verwundeten gestellt, durch einen
,öer °em Klang euter Dampfpfeife gleicht, die Stelle

ber srch eme Kugel im Körper befindet. Wenn
Kugel nicht sehr tief figt. kann das Erzittern des

Mit der Hand wahrgenommen werden.
Sitzt die Kugel aber tief, so wird der Elektromagnet auf
^ reine  Korperseite des Patienten gestellt und das Hör-

' S andern Korperseite über die Haut geführt
Stell? die der Kugel am nächsten liegende
SriäL ^ henngham erklärt, daß der nicht niili-
^ " V ^ birurg , der solches noch nicht gesehen hat, über
°n°,Nwm -n würd°" ' E °- »°' die Lage der Ku»e„,

Die Neue pol. Korr , ist in der
Lage, die Hohe der Bezüge des neuen Vizekanzlers
Ministeriums^ D? ^ ^ Präsidenten des preußischen StaatsMinisteriums Dr. Friedberg anzugeben Dr v

Mark jährlich (36000 Mark Gehalt und
^4 000 Mark Aufwandsgelder ) nebst freier Wohnung und

Dr . Friedberg erhält 64 000 Mark
und 18 000 Mark) und freie Wohnung.

In einige Verlegenheit wird man wegen der Dienst.
Wohnung des Vizekanzlers kommen. Dr . Helfferich hatte

Ernennung zum Vizekanzler seine frühere
®r n Ä n0m^ Reichsamt des Innern beibehalten; für
Dr . v. Payer wird man darum eme neue Wohnung suchen
müssen. - Be- dieser Gelegenheit mag noch erwZnt

chb Unterstaatssekretäre in der Reichs- und
Staatsverwaltung 20 000 Mark, die Direktoren in den
14 000' 6i? ?7*MÄ r?rr UnÖs v " preußischen Ministerien
HIUSOO  M -EM --- ' Wie 7000

Min ^ n^i ffi?1 Kürzlich  wurde im Kreise
-in t. W. von einem Maurermeister nahe Dieperau
als 7000 Rentnprn 69*' ? ■ 85 waltige Gewicht von mehrZentnern aufwies . Es dürfte das der aräkte
raj.ny , f,fl ,[ etn» der bisher in Deutschland angetroffen wurde

äs mäKS
s “ ■m..& ' tZr  und nach ist er im Sande versackt Dock

vo? ^ abl ^ nmmal bloßgelegt worden sein, denn schonAndren hat ein Landmann von ihm große Teile ab¬
gesprengt. die er zum Hausbau verwandte.

‘ ®omit  Sn  dem zu Bozen erscheinenden
'n einem Ortsbericht aus 5 ff

eJl - m Eggental folgendes berichtet' Hier ist
der Gesundheitszustand ganz zufriedenstellend* weil der
«ÄS " “ * ift “ m “ > wt-d Ä ftorf L

Hmg als Friedensapostel . In England besckästiai
E * T?g ^ d̂ ^ riedenÄckf' s/s neĤ Prophezeiung über
M°pL?iunk-KSÄ 'W d?? enSen°'BeL!s'
b°b« s an der Westfront. Man nehmeüdLBuchstaben
str̂ Alnb),bli und gebe durch eine Zahl seinen Platz
L ?i°u -° °» ! »°chltch-° d- . So, ».

vwr?; 1. Buchstabe
■ I --- 9. Buchstabe

m , G = 7 . Buchstabe
v, « man diese Zahlen nebeneinander, so erhält man
ble Zahl 8197 und kehrt man diese Zahl um. so erhält

Ablauf der Wahlperiode scheiden mit Ende
dieses Jahres folgende Herren aus der Stadtverordneten.
Versammlung aus:
2 Mies gewählt in de, I . Abteilung,
2. Viehhändler Louis Bernstein, gewählt in der 2. Abteilung,
J - Z ^ toerordnetenvorst. her Fabrikant Lorenz Tewald und
4- Prokurist Hermann Kimbel. gewählt in der 3. Abteilung
hu .3 « wählen : die 1. Abteilung 1,
bi* 2. Abteilung 1 und die 3. Abteilung 2 Stadtverordnete.

^Aer Wahl wird auf Montag , den 8. De.
iinM */' M ' setzt und zwar für die 3. Abteilung
von 10- 121/, Uhr vorm., für die 2. Abteilung von 1- 4
Ubr nachmittags, für die 1. Abteilung von 4*/, —• Uhr
nfldjm. tm Wahllokal Stadtoerordnetenfitzungszimmerhier

Hachenburg, den 17.' 11. 1917, Der Mag istrat.'

. Im Jntereffe der KohlenersparniS sind die Dienststunden
festgesitzt d lsch' n Büros , einschl. der Stadtkasse, wie folgt

werktäglich vormittags 9- 12 Uhr, nachm. 1- 8 Uhr.
Die Büros sind mit Ausnahme von Montag und

Donnerstag Dormittag an allen Wochentagen für das
Publikum vorm. 8- 12 Uhr geöffnet. * 1

Hacheuburg, den 26. 11. 1917. Der Bürgermeister.

man 7918. Der Krieg wird also (!) am 7. 9. 1918, d. y.
WarumÄ ^ r des kommenden Jahres , beendigt sein.so sein mich, und warum gerade der Name
Haig auf das Ende des Krieges Hinweisen soll, das ist das
ZEbeimms der englischen Propheten . Aber der „Beweis"
ift geführt, unö n)ic können ja aöwarten.
cr:^ aJl aZ U,l f“C kranke Kanonen . Ein Mitarbeiter der

fS “Le8  s/nldert . wie beim englischen Heere schwere Ge-
schütze ausgebessert werden. Sie kommen in die söge-
pfÄTrv 1*6' ^ »üllerle -ffieparaturwerkstätten, die eine
^ ^ Feldlazarette für kranke Kanonen sind. Die Einrich¬
tung für Wiederherstellungverwundeter Geschütze ist ziemlich
umiangrelch: es sind große Kräne, Dymanos , Drehbänke,
Hobelbänke und andere Werkzeugmaschinen dafür erforderlich
rirh^ iÄf 2none  aufgebraucht ist. kann sie natür-

» # « ?uf die Beine gebracht werden, aber eine
sroße Anzahl kleinerer Unfälle läßt sich gut beseitigen.
M 'd-? " -» ? er. Endlichen Granate fügt dem Geschützt,n der Regel nicht viel Schaden zu; gewöhnlich aber wird
^cki7Ä dann vernichtet. Ich sah- , schreibt der Be.
richterstatter, ein Riesengeschutz, das eine Beule ab.
bekommen hatte, cmch etwas »pockennarbig" geworden war.
aber .trotzdem noch benutzt werden konnte. Die Lafette
war ledoch nicht mehr viel besser als altes Eisen. Ganz

der Nahe stand eine noch brauchbare Lafette mit einer
Kanone, die »sich ausgelebt " hatte ; die verwundete Kanone
wurde ,auf die unbeschädigteLafette gesetzt und wird sicher
bald wieder die alte Arbeit aufnehmen können . .
. Leidet Frankreich unter dem Kriege ? Als ein

a* 3U  dewerten ist eine vom „Matin " auf¬
gestellte Rechnung, aus der sich ergeben soll dak

s ? ssa ftSt
gtmfteilT ,AJÄ t:.t;i,t;inig
Serien t « fShtilV ’m'  ? nl mit  AuSn- bme Dort

StSTmnn  Ä ÄÄäffilät
willigten vergleicht, nicht schlecht. Kartoffeln werden in

3V* Kilogramm wöchentlich für den Kopf
teis„^ «°?^ nlng verteilt ; in Deutschland bleibt die Ver-
ttllungsziffer stets unter 3 Kilogramm ' (Dar ist gelogen!)
Summa summarum : in Frankreich ist die LebenSmitte.

I p^ ^ pp.̂ ?wmer noch nicht schlecht." Der ehrliche Matin"j pfrschweigt natürlich, daß dafür in Frankreich viele andere
Gegenstände des täglichen Bedarfs sehr knapp geworden
oder fast gänzlich ausgegangen sind. seworoen

ersten polnischen Briefmarken . Für daS neue
Briefmarken geschaffen werden,

ein eurem Preisausschreiben beteiligten sich 32  Kür -stl-e
AusschreibenS find jetzt ausgestellt.' Die

^ Wahl nimmt der RegeutjchaftSrat vor. ' Auf
d" Briefmarke sind der weiße polnische Adler vol-

historische Persönlichkeiten (SobiÄi.
P ^watowski ) Typen au« der polnischen

Largestell? ^ ^ * " "Mgender Schlachzize (Edelmann)

L ^ ldeutsch itt  der Kirche. Die Einführung der
Gemei2 ? ^ st̂ ° 8 - Gottesdiensten ländlicher
Gemeinden ist em Ziel, dem man in den Kreisen der
deutschen Sprachfreunde eifrig zuarbettet . Der Germanist
der üniversttät Halle, Profeffor Bremer , trat auf einer
Versammlung, die in Stendal in Anwesenheit des General»
^ ^ Ä-ndenten v . Stolle aus Magdeburg im Anschluß
an diese Frage abgebalten wurde, für die Anwendung des

Gt -Av. 18. A,m «. k- »vS.
Frankfurt a. M., den 7. November 1917.

B -ro »d« u « ,.
„ . . . Betr . : Pferdeaushebung.

fieftimm! i*n Q®t Pferdemusterung und « ushebung
bestimme ich auf Grund des g Sb des Gesetze« über den » elaaerunoS?
zustand , om 4. Juni 1851 in der Fassung d«S Neichsgesetze« vom
11. Dezember 1915 für den mir unterstellten K°rp,be . irk und - im
d.'r" °Kung Ma7n'z ^ ~ für den Befehlsbereich

w.chstl°7ineS Pf.rd7s'ö.rb°L °us ist jeder » . sitz
d-S di. j. . ig. n Pferde, deren Besitzer nach § 25

* v ™, ilber di« Kri«g«l»ist»ng,n »om 13. Juli 1873 (St G
befrest-sin^ °°" l ^gade ihrer Pferde an »7. MllitLb . hörd.

. Zuwiderhandlung,» werden mit G. fänani« »!S ru einem -Vadr.««f äs
Der stellv. Kommandierende General

i»d «l , Generalleutnant,
At  Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den  28. 11. ivi ?. De» Bürgermeiste,

Dr » P.attS « f. bS Man auf diese Welse b.m
plattdeutschen Sprache Vorbeugen könne ßu
intkndknt Stolte erklärte, daß die Kircheän. ^
fichtigen, ernsten Versuchen zur Emsühr!»!
deutschen in der Kirche wohlwollend gegenüb,rfte

Die längste viergleisige Eisenbahnstre »-
Der mergleifige Ausbau der Eisenbahnstrê -
Hamm nähert sich, wie die „Zeitung des Verein»
Enenbahnoerwaltungen " berichtet, seiner Vollend»
der 110 Kilometer langen Teilstrecke Mind^
der otergletfige Verkehr bereits auföenommen V
«u ferner Zeit wird der viergleisige Verkehr mck
Specke Hannover -Hamm-Dortmund -Essen-Duis^ °
mit 275 Kilometern Länge die ausgedehntst ? ^ ?
in Europa sem wird , ausgenommen werden könnet

Bewegliche Ersahgsie-maße^
Günstige Aussichten für unsere Kriegsbeschz

Wiederholt schon ist in der Presse auf den
berühmten Züricher Chirurgen und Gliederarzt «>r
Dr . Sauerbruch erfundenen Kunstarm für Krieasb-ki
hingewiesen worden. Jetzt hat der Erfinder

den er im Kaiserin-Friedrich-Haus £
gehalten hat, sich persönlich über seine Methode fL
runftltöje Gliedmaßen herzustellen. geäußert ' P?
Sauerbruch hat seine Versuche und Erfahrungen in
am Rhein gemacht. Zunächst schilderte er die chirurgfiä
arbeit , die technisch sehr einfach sein soll und eia
kaum fehlschlagen könne. Die Muskulatur de"
tierten Ober - oder Unterarmes wird in zwei
?/fbilt und zu sogenannten „Kraftwiilstei' "

Durch diese Muskelwülste wird ein
geschaffen, durch den ein Elfenbeinstift
wird . An dem Elfenbeinstift ist eine Sehne 8
die mit dem Mechanismus der künstlichen Hand il
Ä n?-l teE,t-f 3,et |t nun  der eine der beiden ^
wulste sich zusammen, so schließen sich die Finger ü«
sick̂ «^ "^' sie. wenn der. andere Musk
sich znsammenzieht, sich wieder öffnen. Auf diese
entwickelt sich, unter dem Einfluß des Muskelgefubl
* 7k -'v :t *®e ^ & er  künstlichen Hand , so daß' der 1

> öt ^ Hand sozusagen , die Größe Ui
gefaßten Gegenstandes beurteilen kan

' Ä ^ rWeisewerden unter der Einwirkung derMuske
Drehbewegungen der Hand ausgeführt . Bei den Ob
amputierten kann auch eine Bewegung im Eller

ei^ielt werden. Prof . Sauerbruch hat diese
gisch-technischen Grundsätze auch auf die von ibn
struierte Arbeitsklaue " übertragen die es gestatt!

A ^ ett notwendigen Gerate fest zu packen und
bringen @*eaUn9 äU Öem iU ^ ^ntenden Gegensta

e§ 6e{. aCett  diesen wunderbaren !
mcbt um grE Theorie, sondern um eine sofort v
verwertbare Erfindung handelt, bewies Professor
druÄ durch die Vorführung von zwölf jungen M
mit Armstümpfen. Es war eine Freude, zu beok
^n ^ Elcber Sicherheit die Amputierten ihre kün

bewegten, und auf allen Gesichtern stand di
SSS E>aß sie trotz ihres schweren Verlustes
brauchbare Mitglieder der menschlichen Gesellschc
Amnnii P ^ ouders traf dies für einen dop?
fej * ■b« nnt feiner künstlichen Hand in

0Ef̂ fskter Weise seiner Zigarettentasche Zig
Vorttck? „n̂ s' diese ohne jede Hilfe anzündet«
Vorführung bewies, daß wir auf dem Wege z
ÄLo ^ L - fichen Sunsthand e.» , rW

Marienberg , ven 9. N»v. 1917.
t' ßt besinnenden Hau,schlachtung,n Mache ich nochmals

besonder, darauf aufmerksam, baß ich »enjenigen Landwirten die
- •■l dutt « . und » i,rabli »ferung«pflicht in nicht genügender Weist
wahrend de, Jahre , erfüllt haben, die Genehmigung zur Bor»
nahm» einer HonSschlachtungnicht «rteilan werde.

hn^ eusez»}Jgnq 'ki,t1>,u » ,SrygKpo 8>qBunBimatpl»®«UI», Iv,
•»Offiiag,»pop,v 5nn,(po,tp1,noH»;ggriaru„ nvtzhnjjh>)rg-tznmu,m» or

,,Q®“ nD»1itl»ß « q tzwu»>q 'uijj nt ,hyw,g j8u»uu»j
l» ,uug1NA,,q mn öu», »touorg; j,cut rusU»qmm'u,üoi

« » UU. g. io nvig„ »rjs mi tpz mutBjij iu» q ‘uj'quuiuj«
fonW 2 .»V ®I ’*q” m b -quvygoap-e 3MBUDJ 3M3 jno liaBunJ
h,v,h>jrnoH Igj U3qui3ui3ffi3]*iq tz,, tzoq -wojr-.mjno jn«-oq usip

i^ SIvhs»q «tzivm q>£ jn»jM »1>,W »»qu3vyu»0un snvPrnq UI
«bmn ^ î söunaaj.iiq, 3,q 'aq°g u,j3,a,3vu,h«9 »*1 « 1»« « 9*1 incwm 'qti« aaquiiuia® uoa »tziaig rau ,3  uR

Der » orsitzende des Kreisausschuffes.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hgchenpnrg, d.» 26. 11. 1917. Der Bürgermeister.

An die Einzahlung der Staats - und Gemeinde¬
steuern für das 3 . Vierteljahr des Rechnungsjahres
1917 sowie der rückständigen Kriegs - und Besitz¬
steuern wird hiermit erinnert.

Hacheoburq, den 22. 11. 1917. Di - Stadtkaffe

Für die Schrifrleitung und Anzeigen oeranlwor-
Theodor Kirchhtjh,;  in Hachenburg.

Empfehle meinen Vorrat

Dreschmaschinen, Fegmühlen, Hi
Maschinen, Rübenschneider, Kultival

Dörr-Apparate und Dbstdörrhoe
zu billigsten Tagespreisen.

Hachenburg. Berthold Seew,
Einen ordentlichen

stauzbuttchen
ucht sofort i'

Hotel zur Krone
Hachenburg.

5pinm,ad
möglichst mit Haspel  zu
kaufen gesucht.

Gefl . Angebote mit Preis¬
angabe an Ludivia Eteuv,
»urbach i. W.

5ür äie zahlreichen Bemeife inniger Teilnahme beim
Binlcheiden meines lieben Mannes Me ich hiermit im
Damen der Hinterbliebenen herzlichen Dank ab.

Difier- Sägeroerk, den 26. DoDember 1917.

buifg Schiirg geb. Kcmpf.

Verlori
ein silbernes Portel
mit Inhalt an silbern
am heutigen Di,nstag
gute Belohnung ab
in der Geschäftsstelle

Für jungen Mai
junges Mädchen m
Schulkenntnissen

Lehrstelle ft
Karl Wint«

Kolonial- u Eiseuwatti
Hachenburg.

Suche ein fleißige!DknRmädi
üt alle Hausarbeitei

Frau Josef R
Bahnhofswirtschl

Attenkirchen , West

Fnttcrbi
zur

Aufzucht von Schr
in Paketen a 1 Pfd.,

6 Pfd . und 10 P
«ar » Da- bach, Hach«
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